
Teichstraße 32, Hinterhof. Elke Werneburg öffnet die ›auto-kultur-werkstatt‹ für Friederike Schleiermacher

Im AJZ-Verlag legt Anonyma ihren Bericht ›Ausgeträumt‹ vor. Matthias Harre hat ihn gelesen

›Der letzte Friseur vorm OWD‹ steht in
faustgroßen Klebebuchstaben an den
Fensterscheiben. Jörg Knauer, der Meister
selbst, hat sie dort angebracht. An seinem
Herrensalon, Ecke Jöllenbecker Straße und
Siegfriedstraße. ›Ein Letzter seiner Art‹, hätte
er auch aufkleben können. Denn Her -
rensalons sind rar geworden. Und so einer
wie der seinige sowieso: eine Rarität unter
den Raritäten. 

Über dem Eingang zum Salon baumelt der
silbrige Blechteller, wie ihn die Barbiere seit
dem ungefähren Ende der Bronzezeit über
ihre Türen hängen. Dieser Teller könnte hier
auch hängen, wenn drinnen keine Haare
geschnitten würden. Drinnen müsste nicht
viel verändert werden, und das Geschäft
ginge auch als gediegener Antiquitäten-
Laden durch. Seitdem er 1968 das Geschäft
übernahm, hat Jörg Knauer den kleinen
Salon konsequent mit Kuriosem und
Skurrilem angereichert. Eine Akkumulation
von Originalität und Erinnerungsgut hat
stattgefunden und den Laden in eine Art
Museum verwandelt. Mit Emailleschildern,
Reklamefiguren, nicht mehr ganz aktuellen
Hygieneartikeln und aus der Mode gekom-
menen Kloketten. Im Zentrum des Raumes:
der betagte Frisierstuhl und darin der
Kunde, umgeben von Pomade und Patina. 

Beim Friseur hört der Spaß auf

An genau dieser Stelle schwingt schon seit
mehr als 100 Jahren ein Friseur die Schere.
Zahlreiche Stammkunden finden den Weg
fast schon im Schlaf hin zu dieser Lokalität,
als hätten Generationen eine Spur gelegt.
Viele von ihnen kommen schon seit
Jahrzehnten. Dazu kommt eine andere Sorte

54 MenschenKultur
FO

TO
: 

M
A

RT
IN

 S
PE

C
K

M
A

N
N

FO
TO

: 
FR

IE
D

ER
IC

K
E 

SC
H

LE
IE

RM
A

C
H

ER
A

nz
ei

ge
n

von Gästen: Wer jemals auf den Gedanken
gekommen sein sollte, sich an der Gestaltung
einer farbenfrohen Reportage zu versuchen,
der dürfte an diesem Laden kaum vorbeige-
kommen sein. Neulich, so um das Jahr 2000,
erschien sogar in einer ukrainischen Zeitung
unaussprechlichen Namens ein Artikel über
den Meister aus dem Westen. 

So scheint es nicht besonders originell, einen
weiteren Artikel über diese Ausgeburt an
Originalität zu verfassen. Über all die Schil -
der zu schreiben, die lückenlos die Wände
bedecken; mit Aufschriften wie ›Nicht in die
Schütte greifen‹ oder ›Jörg-Knauer-Straße‹;
über den Stahlhelm aus NVA Beständen, der
als Blumentopf von der Decke baumelt; über
die Gerd-Schröder-Figur, die nach Art des
Wackeldackels den Kopf schlockern lässt;
über all die Spielzeugautos, die aus verglasten
Schränken herausschauen, als wollten sie un -
bedingt mit den Kunden spielen. 

Ordnung am und im Kopf
Doch all das lenkt nur vom Thema ab! Wir
sind beim Friseur! Da hört der Spaß auf.
›Der Friseur‹ ist ein Ort, an dem Mann an
sich tun lässt, was ein Mann an sich tun las-
sen muss. An dem es ernst zugeht: Ordnung
am Kopf, Ordnung im Kopf, keine Flausen!
Bei Meister Knauer aber fällt der Blick auf
das Schild ›Vorsicht Selbstschüsse‹. Das klingt
eher nach Flause, und selbst, wenn der Gag
nicht allzu stark ausfällt, führt er zu dem, was
beim Haareschneiden auch immer ein wenig
mitschwingt: Es hat auch was Groteskes, und
hier wird es sichtbar. Das ist die Stärke dieses
Ladens. Und darüber lässt sich schreiben. 

»Normalerweise geht das gar nicht, so ein
Geschäft«, erklärt Jörg Knauer, meint dabei

aber nicht die Ausstattung. »Eigentlich muss
man auch Damen machen. Sonst rechnet
sich das nicht.« Seiner Schätzung nach exi-
stieren zurzeit nur noch vier weitere Meister
in Bielefeld, die sich lediglich dem maskuli-
nen Haupthaar widmen. Die anderen wagen
es nicht. Aus geschäftlichen Gründen. »Die
türkischen Kollegen mal ausgenommen«,
räumt Knauer ein. »Denn zum Berber geht
man nicht nur des Haareschneidens wegen.
Das ist einfach eine andere Kultur.« Wir aber
bleiben bei der deutschen, und die ist – und
war stets – skurril genug. 

»Als ich den Laden übernahm«, erzählt der
Meister, »da war der Laden noch durch Ka -
binen unterteilt. Da gab es zwei Wasch becken
an der Wand, und an jedem Wasch becken war
ein Verschlag gebaut, aus dunklem Holz. Und
davor hing ein Vor hang.« In einer solchen
Kabine saß dann der einzelne Herr und ließ
sich am Haupt bedienen, als ginge es um
untenrum. »Damen und Herren waren ohne-
hin streng voneinander getrennt. Da gab es
separate Eingänge.« So wurde jeder Herr
hübsch isoliert im Separée angefeuchtet, bar-
biert und rasiert. Im Nacken und um die
Ohren herum, die dann auch schon mal rot
anliefen, bei der Frage nach dem ›Schutz‹.
Dann wusste der diskrete Meis ter, was ge meint
war, und die ›Unaus sprechlichen‹ gingen von
Mann zu Mann. »Ich selbst habe noch regel-
mäßig Präser vative verkauft«, erin nert sich Jörg
Knauer. »Der Dreierpack Blausiegel für eine
Mark. Bis die Automaten und Drogerie märk-
te kamen.« Und die Kabinen verschwanden. 

Herrenwitze inklusive

Jörg Knauer hat zwar nicht allzu viel verän-
dert in dem Laden, aber die Kabinen kamen

Herrenfriseure sterben aus. Einer der letzten treibt sein Handwerk hier im Westen.
Bernd Kegel hat den Meister Jörg Knauer besucht 

Jeder Flyer ein Unikat
raus. So hat sich das Setting im Salon radikal
verändert. Der Frisierstuhl steht nicht mehr
abgeschieden in einer Kabine, sondern, gut
sichtbar, fast schon im Zentrum des Raumes.
Und die wartenden Herren sitzen in ausge-
dienten Kinosesseln und schauen zu, wie das
Haar der anderen geschnitten wird. 

Dabei lenkt das Schauspiel nicht vom
Gespräch ab. Hier wird viel geredet. Der
Laden ist ein kleines Kommuni ka tions zen -
trum, das auch, im Stil der neumodischen
Salons, Haarminia heißen könnte. Der
benachbarte Sportverein ist eines der Haupt -
themen. Männerthemen eben. »Es ist einfach
tabuloser, wenn keine Damen in der Nähe
sind«, stellt Meister Knauer klar. »So, so,«,
frage ich. Was denn hier alles so abliefe?
»Ach, es ist wohl nur so, dass hier auch schon
mal ein Witz erzählt wird«, mischt sich der
Kunde ein, der gerade bedient wird. Er er -
klärt, dass er seit nunmehr 50 Jahren zum
Haareschneiden in diesen Laden  kommt.
»Frü her noch beim Vorgänger. Der ist gerade
erst gestorben. Ist 100 Jahre alt geworden.«
Was denn nun mit den Herrenwitzen sei,
will ich aber wissen. Und ich bekomme
gleich einen auf die Ohren. Das Einzige, was
ich an dem Witz verstehe, ist das Wort ›Puff‹.
Vielleicht liegt darin schon der ganze Witz,
vor allem aber klingt das hübsch altmodisch. 

Scheren mit antikem Gerät

Das passt herrlich zu der Maschine, die über
den Köpfen der Anwesenden fleißig vor sich
hinsurrt, an einem beweglichen Arm, wie das
Licht beim Zahnarzt. »Das ist eine ›Müho -
los‹«, erklärt Jörg Knauer. »Ein fast schon
antikes Gerät.« Eine Trimmmaschine, ein
unermüdliches kleines Ding, bei dem ein
Elektromotor in einem braun gemaserten
Metallmantel arbeitet, aus dem ein silberner
Schlauch herauswächst. »Darin läuft eine
Welle, die den Scherkopf antreibt«, erklärt
Knauer, »und das seit mehr als 40 Jahren«. 

Von jetzt an sind wir museumspädagogisch
unterwegs. Die Kundschaft wird nebenbei
bedient und formvollendet entlassen, doch
immer wieder fördert Meister Knauer
Erstaunliches aus seinem Fundus hervor. Es
tritt etwas Fleischfarbenes zutage: Der
Meister trägt eine Tube ›Brisk‹ in Händen.
Eine Tube mit einer Paste, die mal als Haargel
durchging, als Haargel noch Pomade hieß.
Das schmierte sich der Herr damals ins Haar.
Es folgt eine Packung ›Kaloderma‹. Was wie
ein homöopathisches Mittel gegen Neuro -
dermitis klingt, entpuppt sich als der hübsch
verpackte Anachronismus einer Rasierseife.
Nun hebt Jörg Knauer die abenteuerliche
›Lotion 007‹ ins Licht: Ein Aftershave in
schwarzem Plastik-›Flakon‹: frühe 70er-
Jahre. Hygieneartikel, wie sie der Friseur frü-
her feilhielt: eine Seife namens ›Banner‹
nebst Mouson Lavendel, Brillantine und die
verfluchten Blutstillstifte.

Zeit der Aussöhnung
Tatsächlich erinnert mich das an die Zeit, in
der ich vor Freude geweint hätte bei der
Vorstellung, dass der Herrenfriseur als solcher
einmal seinem Aussterben entgegenschnip-
peln würde. Friseur war Horror. Jeder einzel-
ne von ihnen ein Fall für die Forensik.
Bestenfalls eine Art Bademeister: die Rigi -
dität in Person. Seit geraumer Zeit muss ich
feststellen, dass die Natur deutlich seltsamere
Dinge mit meinem Haupthaar getrieben hat,
als es einem Friseur jemals möglich gewesen
wäre. Die Zeit ist gekommen, sich mit dem
Friseur auszusöhnen. Meister Knauer bringt
mich diesem Frieden näher. Mir ist, als müsse
ich mal wieder zum Friseur. Und ich weiß
auch, wohin ich gehen könnte. 

bewachsener Hof tut sich
auf: An den umgebenden
Gebäuden ranken Pflanzen
in die Höhe, grüne Gräser
erstrecken sich bis zur  gro-
ßen Trauerweide, die alles
überdacht. Ein großer
Schrottvogel ist auf dem
verwitternden, von Baum -
wurzeln aufgebrochenen
Asphalt zu Hause.

Mit Proust und
Bohrmaschine

Die große Glasfront saugt
den Blick in die ›auto-kul-
tur-werkstatt‹, kurz ›akw‹.
Der fast in Gänze einzuse-
hende, weite, lichte Raum
bietet reichlich Platz, um
Kunst, Kultur und Gemein -
schaft zu leben. Kunstwerke
finden sich in trauter Ge -
meinschaft mit einfach nur
gesammelten Objekten.
Nichts erinnert daran, dass
an diesem kreativen Ort
ehemals Reifen gewechselt
und Öl abgelassen wurde;
bevor die ›akw‹ die Kultur
zum Mittelpunkt machte,
war hier eine Autowerkstatt.
Heute bietet das bunte Ver -
anstaltungsprogramm Auf -

füh rungen, Perfor man ces, Lesungen, Vor -
träge, Diskussionen, wird hier Kunst und
Kul tur geschaffen und vermittelt. Trashiges
und wissenschaftliches – experimentell, in -
ter disziplinär, eigenwillig. Da gibt es einen
Vortrag über psychologische Kunst, erklingt

ein Bohr ma schinenkonzert, tanzt ein Maori
die Tänze seiner Heimat, wird Proust gelesen
und diskutiert.
»Zurzeit bereite ich gerade das Afrika-
Projekt vor. Am 28. August gibt es Berichte,
Spiele, Vorträge, eine Ausstellung und vieles
mehr zum Thema Afrika.« Dafür gestaltet
Elke Werneburg Karten, für jedes Land des
Kontinents eine eigene. Mit der Nähma -
schine sticht sie die Umrisse des Kontinents
in die Pappen und bringt so kleine bunte
Stofffetzen auf. »Die Schnipsel habe ich in
Ouagadougou in Burkina Faso gesammelt.
Die Näher arbeiten dort auf der Straße und
werfen die Reste zu Boden.« So viele Fetzen
hat sie dort gesammelt, dass sie sie zu einem
großen Gewand zusammenfügen kann, das
ebenfalls für das Projekt genäht wird.
Die ›akw‹ ist voll gefundener, für die Welt
geretteter Dinge aus aller Welt. Eingegraben
hat sich ihnen der Zahn der Zeit, ihre Ge -
schichte bleibt sichtbar. Sie zeigt sich im
bröckelnden Asphalt des Innenhofes ebenso
wie in der Gestaltung der Flyer für die Veran -
staltungen. Die entstehen aus Probe- und
Fehldrucken der AJZ-Druckerei, werden pas-
send zurechtgeschnitten und vorne mit ei -
nem Schriftzug beklebt. Wenn dann hinten
das Programm angetackert ist, ist jeder Flyer
ein Unikat.
›auto-kultur-werkstatt‹ deutet jedoch nicht
nur auf die frühere Nutzung des Gebäudes
hin. ›auto‹,   lateinisch für ›selbst‹, fordert auf,
selbst aktiv zu werden. Bei den regelmäßigen
Treffen des Literaturgesprächskreises, in der
offenen Nähwerkstatt, in der ›LebensKunst -
CoachingGruppe‹ und manchem mehr.
»›akw‹-Kunst soll radikal, spinnert, spaßig, mit
Gefühl und Geist ausgeführt werden«, defi-
niert es die homepage ›www.auto-kultur-
werkstatt.de‹. Das bedeutet ausprobieren,

»Eingang« steht an der hohen, weißen Mauer
direkt am Bürgersteig. Und wo »Eingang«
dran steht, ist auch Eingang drin. Betritt man
durch die alte doppelflügelige Holztür mit
den bunten Glasscheiben den Innenhof, ist
die Straße vergessen. Ein grüner, wild

schauen, was passiert, ›learning by doing‹.
Unumstößliche Konzepte finden sich eben-
sowenig wie die perfekte Umsetzung.

Kleine innovative 
Kulturbetriebe fördern

»Die Teilnehmenden lernen nicht nur künst-
lerische Sachen. Sie sind ganzheitlich in das
Projekt eingebunden, das Organisatorische
gehört genauso dazu wie das Soziale. Und
vor allem entscheiden und gestalten alle aktiv
den Weg des Projektes mit.« Aus einem sol-
chen Projekt ist die ›Treppenhausgalerie‹
hervorgegangen: Ein ungewöhnlicher Ort
für Ausstellungen aller Art. Und für die ›akw‹
einmal mehr die Überwindung nur sach-
dienlicher Nutzung.

Mit Gründung der ›akw‹ verwirklichte Elke
Werneburg, studierte Psychologin und ehe-
malige Lehrende am Oberstufenkolleg, 2004
einen lang gehegten Traum. Zur Seite stehen
ihr heute   Carmen Burian, Marianne Voss und
Irene Below. Hinzu kommen etwa 15 weitere
Ehrenamtliche, die in Konzeption, Organi -
sation und Marketing mitarbeiten. Ohne sie
würde die ›akw‹ nicht funktionieren.

Öffentliche oder private Förderung erfährt
die ›akw‹ nicht, da ist das Überleben hart. Aber
Elke Werneburg kämpft: »Das Problem habe ja
nicht nur ich. In der Bielefelder Künstler -
vereinigung ›Kulturpact‹ mache ich mich ge -
rade für eine Förderung der kleinen, innovati-
ven Kulturbetriebe stark. Es kann doch nicht
sein, dass die einfach verschwinden, obwohl
sie gut angenommen werden. Mit der ›akw‹
geht es über Hartz-IV-Niveau nicht hinaus.
Letztendlich ist es zuviel Arbeit für das Geld.«
Aber so ist es ja leider oft mit Herzensange le -
gen heiten. Eintauschen möchte man sie trotz-
dem nicht. 

Wumms! – Mal eben jede übliche
Erzählstruktur zerstückeln, den Lesern ein-
fach mal 40 Seiten lang sexuelle Mäd chen -
sozialisation um die Ohren hauen. Die
kommt aber nicht als erwartbares pubertäres

Himmel-hoch-jauchzend/zu-Tode-betrübt
daher, sondern verdichtet sich fragmentarisch
auf der dunklen Seite. Und bleibt dort. Ver -
störende Kinobesuche, verpatzte Rendez -
vous, ernüchternde Ferienfahrten: Zutiefst
verletzende erste Male zerstören immer wie-
der aufflackernde Träume und Hoffnungen. 

Tragödie des Alltäglichen

In schmerzhaft detaillierten Beschreibungen
sexuellen Ausgeliefertseins bleibt die Prota -
gonistin ein Schemen, ebenso unfassbar wie
die ihr begegnenden, ihr Leben bestimmen-
den Männer. Durcheinandergemischte Le -
bensfetzen, zeitlich nur verortbar in den hin-
gesprenkelten Strophen der gerade angesag-
ten Schlager-, Pop- und Rock-Top-Ten.

Wenn man dann kaum noch an die Kurve
glauben mag, die die Autorin kriegen sollte,
um aus dem männlichen Macht- und Ge -
waltstrudel aufzutauchen, wird es konkret:
Der, mit dem sie ihr Leben teilt, entpuppt
sich als pornosüchtig. In den penibel ange-
häuften Sammelstücken seiner nächtlichen
Magazin-, Telefon-, DVD-, später dann auch
Internetexzesse manifestiert sich die Tra -
gödie des Alltäglichen. 

So schwappt der Sumpf, in dem er sich –
ungewaschen, saufend, faul und stinkend –
suhlt, in das Zuhause der Heldin, flutet ihre
vermeintliche Sicherheit. Sie wehrt sich,
bekommt Kontur, sein Versagen lässt sie han-
deln. Und doch nicht handeln. Denn er
macht weiter wie bisher. Und sie lässt es zu.

»Verzeihung, aber so ist das Leben«

Motoren schrauben war gestern. Heute sorgt Kultur für Fortbewegung.

Arbeitsplatz, Museum, Kommunikationsort: Jörg Kanuers Herrensalon ist nicht retro, sondern versprüht den gewachsenen und gewaschenen Duft des Authentischen.

Es wird eben nicht alles gut. Lösungswege?
Fehlanzeige. Die Autorin (›Anonyma‹ wegen
Drohungen im Vorfeld der Veröffentlichung)
zieht ihr subjektiv beschreibendes Konzept
durch, erweitert den sexuell geprägten
Einstieg um weitere Varietäten männlicher
Aggression und definiert also ganz richtig
jede sexuelle Gewalt als Ausdruck männlicher
Machtausübung. Happy End? Nicht vorgese-
hen. »Verzeihung, aber so ist das Leben«, ver-
merkt die Eingangswidmung. Ein heftiges
Buch, verstörend, sperrig, unendlich wütend.
Wer das durchstehen mag, sollte es lesen.

Anonyma; Ausgeträumt; AJZ Druck &
Verlag; 212 S.; Bielefeld 2010; 14,80
Euro
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